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Wichtiger fachlicher Hinweis
Dieses Buch ist ein Praxisratgeber für die Feuerwehr. Es
ersetzt keine Gefährdungsbeurteilung, keine örtliche
Dienst- oder Betriebsanweisung, keine Feuerwehr-
Dienstvorschrift, keine Unfallverhütungsvorschrift, keine
Herstellerangabe und keine einzelfallbezogene fachliche,
rechtliche oder arbeitsmedizinische Bewertung.

Rechtsvorschriften, DGUV-Regelwerk, Feuerwehr-
Dienstvorschriften, Technische Regeln, Normen und



Herstellerangaben können fortgeschrieben werden. Bei
Abweichungen ist der jeweils aktuelle und für die konkrete
Feuerwehr verbindliche Stand maßgeblich.

Die im Buch beschriebenen Abläufe und Arbeitshilfen
müssen an die örtliche Gefährdungsbeurteilung,
Organisation, Ausrüstung, Zuständigkeiten und vorhandene
Infrastruktur angepasst werden. Besondere Gefahrstoff-,
ABC-, technische oder medizinische Fragestellungen
erfordern gegebenenfalls fachkundige Bewertung.

So nutzt du dieses Buch
Das Buch ist so aufgebaut, dass es zunächst das
notwendige Verständnis schafft und anschließend Schritt
für Schritt in die praktische Organisation führt. Für die
erste Lektüre empfiehlt sich die Reihenfolge der Kapitel.
Im Feuerwehralltag können einzelne Kapitel und
Arbeitshilfen später gezielt als Nachschlagewerk genutzt
werden.

Kapitel 1 bis 3: Grundlagen,
Kontaminationsverschleppung und die Trennung von
belasteten und sauberen Bereichen.

Kapitel 4 bis 6: Hygiene während des Einsatzes,
kontrolliertes Ablegen belasteter PSA und sauberer
Rücktransport.

Kapitel 7 bis 10: Reinigung und Aufbereitung, Rückkehr
ins Feuerwehrhaus und Schutz des privaten Bereichs.

Kapitel 11: besondere Einsatzarten und die Grenze
zwischen normaler Einsatzstellenhygiene und
weitergehenden Spezialverfahren.



Kapitel 12 bis 15: Umsetzung mit begrenzten Mitteln,
Führungsverantwortung, örtliches Hygienekonzept und
dauerhafte Verankerung.

Arbeitshilfen: direkt nutzbare Vorlagen für
Vorbereitung, Einsatz, Rückkehr und Nachbereitung.
Nicht jede Arbeitshilfe wird bei jedem Einsatz benötigt.

Der rote Faden bleibt im gesamten Buch derselbe:

Kontamination möglichst vermeiden. Unvermeidbare
Kontamination begrenzen. Und verhindern, dass wir
sie weitertragen.



Vorwort
Wer bei der Feuerwehr an Hygiene denkt, denkt vielleicht
zuerst an saubere Umkleideräume, Duschen oder daran,
nach einem Einsatz die Hände zu waschen.
Einsatzstellenhygiene beginnt aber deutlich früher.

Sie beginnt dort, wo wir entscheiden, wie wir uns an der
Einsatzstelle bewegen, wo unsere Fahrzeuge stehen, wie
lange wir persönliche Schutzausrüstung tragen, was nach
einem Atemschutzeinsatz mit verschmutzter Kleidung
passiert und ob ein benutztes Gerät anschließend einfach
wieder ins Fahrzeug gelegt wird.

Viele dieser Dinge wirken für sich genommen
unspektakulär. Genau deshalb werden sie leicht
unterschätzt.

Bei einem Brandeinsatz sehen und riechen wir einen Teil
der Belastung unmittelbar. Andere Bestandteile von
Brandrauch und Verbrennungsrückständen sind dagegen
nicht ohne Weiteres erkennbar.

Das bedeutet nicht, dass Feuerwehrdienst zwangsläufig
krank macht. Und dieses Buch soll ganz sicher keine Angst
vor dem Feuerwehrdienst erzeugen.

Es bedeutet aber, dass wir vermeidbare Belastungen nicht
einfach hinnehmen sollten.



Unfallversicherungsträger in Kraft gesetzte Fassung.

DGUV Regel 105-049 „Feuerwehren - Regel zur
Konkretisierung der DGUV Vorschrift 49“,
Ausgabedatum 06/2018, aktualisierte Fassung 05/2025.

DGUV Information 205-035 „Hygiene und
Kontaminationsvermeidung bei der Feuerwehr“,
Ausgabe 05/2020.

DGUV Arbeitshilfe „Kombinierte Atemschutz- und
Expositionsdokumentation (KoAtEx-Dok)“ sowie
„Erläuterungen zur Arbeitshilfe“, Stand 01/2025.
KoAtEx-Dok ist eine mögliche Dokumentationshilfe; für
die rechtliche Bewertung ist die jeweils aktuelle
Gefahrstoffverordnung maßgeblich.

DGUV Information 205-008 „Sicherheit im
Feuerwehrhaus“, Ausgabe 12/2016. Prüfhinweis: Die
DGUV weist 2026 darauf hin, dass diese Information
überarbeitet wird; der Versionsstand ist unmittelbar vor
Veröffentlichung erneut zu prüfen.

DGUV Information 205-014 „Auswahl von persönlicher
Schutzausrüstung für Einsätze bei der Feuerwehr“,
Ausgabe 08/2024.

DGUV Information 205-022 „Sicherheit und Gesundheit
bei Lösch- und Rettungsarbeiten an Kraftfahrzeugen mit
Hochvoltspeicher“, Ausgabe 02/2026.

DGUV Information 205-042 „Einsatzgrundsätze bei
Fahrzeugen mit alternativen Antrieben (Taschenkarte)“,
Ausgabe 02/2026.

DGUV Grundsatz 305-002 „Prüfgrundsätze für
Ausrüstungen, Geräte und Fahrzeuge der Feuerwehr“,



Ausgabedatum 05/2021, korrigierte/aktualisierte
Fassung 12/2021. Die DGUV weist darauf hin, dass die
Broschüre regelmäßig inhaltlich geprüft wird; vor
Veröffentlichung ist der aktuelle Stand erneut zu
kontrollieren.

DGUV Fachbereich AKTUELL FBFHB-038 „Meine
Feuerwehrschutzkleidung - Informationen für
Einsatzkräfte“, Ausgabe 10/2025.

DGUV Fachbereich AKTUELL FBFHB-027 „Abgase von
Dieselmotoren in Feuerwehrhäusern und Stützpunkten
von Hilfeleistungsorganisationen“, Ausgabe 06/2026.

3. vfdb sowie DFV/AGBF
vfdb Merkblatt 10-13 „Empfehlung für den
Feuerwehreinsatz zur Einsatzhygiene bei Bränden“,
Version 5, 07/2025.

vfdb Richtlinie 08-40, Anhang 02 „Atemschutzgeräte“,
Version 3, 11/2024.

vfdb Merkblatt 09-03 „Empfehlung zur Vorgehensweise
bei der Implementierung eines Human-Biomonitoring-
Systems für Einsatzkräfte“, 05/2026.

DFV/AGBF Fachempfehlung Nr. DFV-FE-77-2023
„Einsatzgrundsätze zur Hygiene im Brandeinsatz -
Praxisbezogene Zusammenfassung notwendiger
Mindeststandards“, 10.07.2023.



4. Technische Regeln und
arbeitsmedizinische Regeln

TRGS 519 „Asbest: Abbruch-, Sanierungs- oder
Instandhaltungsarbeiten“, BAuA/AGS; Fassung mit
Änderungen und Ergänzungen vom 28.02.2025.

TRGS 410 „Expositionsverzeichnis bei Gefährdung
gegenüber krebserzeugenden, keimzellmutagenen oder
reproduktionstoxischen Gefahrstoffen der Kategorien
1A oder 1B“, jeweils aktuelle BAuA/AGS-Fassung. Für
die gesetzliche Pflicht ist § 10a GefStoffV maßgeblich;
Versionsstand vor Veröffentlichung erneut prüfen.

Arbeitsmedizinische Regel AMR 6.2 „Biomonitoring“,
jeweils aktuelle BAuA-Fassung.

TRGS 903 „Biologische Grenzwerte (BGW)“, jeweils
aktuelle BAuA/AGS-Fassung; einschließlich der bis zum
Veröffentlichungszeitpunkt bekannt gemachten
Änderungen und Ergänzungen.

5. Technische Normen
DIN 14092-1:2024-06 „Feuerwehrhäuser - Teil 1:
Planungsgrundlagen“.

DIN 14092-7:2024-06 „Feuerwehrhäuser - Teil 7:
Werkstätten“.

DIN 14811:2008-01 „Feuerlöschschläuche -
Druckschläuche und Einbände für Pumpen und
Feuerwehrfahrzeuge“, einschließlich DIN



14811/A1:2012-03, DIN 14811/A2:2014-08 und DIN
14811/A3:2018-12.

6. Offizielle Fundstellen
Für die Aktualitätsprüfung wurden beziehungsweise
werden vorrangig die offiziellen Veröffentlichungsstellen
verwendet: Gesetze im Internet (Bundesministerium der
Justiz/Bundesamt für Justiz), DGUV Publikationen, vfdb,
Deutscher Feuerwehrverband/AGBF, Bundesanstalt für
Arbeitsschutz und Arbeitsmedizin (BAuA/AGS/AfAMed),
zuständige Landesfeuerwehrschulen beziehungsweise
Landesbehörden sowie DIN Media. Im gedruckten
Quellenverzeichnis werden bewusst keine langen Roh-
URLs verwendet.

Stand des Quellen- und Regelwerksverzeichnisses: 18.
August 2026. Vor einer Neuauflage oder späteren
Aktualisierung ist der Versionsstand der herangezogenen
Primärquellen erneut zu prüfen.


